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Feiern mit Eymann
Es ist Zeit, dass Christoph
Eymann (in Öl) als Bil-
dungsdirektor Basel-Stadt
abtritt. Noch einige Jahre
mehr im Amt und eine

Christoph-Eymann-Strasse,
eine Christoph-Eymann-
Schule, ja eine Christoph-

Eymann-Statue würde unweigerlich in Angriff genom-
men. Dies jedenfalls, wenn die Verehrung («Ein Kapitän
in stürmischer See») des «Basler Schulblatts» zum
Nennwert genommen wird. Auch die Baselbieter Lehrer
werden ihn vermissen. Wenn auch nur als Voodoo-Pup-
pe, die man mit Nadeln durchlöchern und ihr alles Böse
wünschen kann.

Würgen mit Sutter
Wer im kommenden Jahr
von Joos Sutter (Bild) zum
Essen eingeladen wird, soll-
te dankend ablehnen. Die
Chance ist gross, dass der
Coop-Chef einen Insekten-
burger serviert: Ab Frühling
kann man beim Detailhänd-

ler «spannende» Variationen von Burgern und Hackbäll-
chen aus Grillen, Heuschrecken und Mehlwürmern kau-
fen. Das kulinarische Potenzial von Insekten sei gross,
schwärmt Coop in einer Medienmitteilung. So gestalte
man die Zukunft mit und setze Trends. Wir werden die-
sen Trend nicht mitmachen. Schliesslich wollen wir unse-
re Zukunft nicht mit ständigem Würgen verbringen.

Ankündigen mit Olano & Co.
Das Jahresende ist die Zeit
der Medienunternehmen, ih-
re Pläne für das nächste
Jahr anzukündigen. Die

«Schweiz am Sonntag»
macht in diesem Wettbe-
werb mit und erklärt, wes-
halb sie ab März ohne Stel-

lenabbau «Schweiz am Wochenende» heissen wird (Vgl.
Seite 32). Oscar Olano erklärt, weshalb die «Tageswo-
che» weiterhin so heisst, aber fünf Stellen abbauen will.
Peter Knechtli von «Onlinereports» schliesslich gibt Kun-
de, dass seine Recherchierkasse sich leert und er um
Spenden bittet. Mangels Mitarbeitern ist ihm die Dro-
hung eines Stellenabbaus leider nicht möglich.

Splitter
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Tout Bâle hatte vergangene Wo-
che Freude an Elisabeth Schnei-
der-Schneiter. Und Bedauern mit
Andreas Sturm.

Anders als bei den amerikani-
schen Präsidentschaftswahlen
ging ja aus den Basler Wahlen der
vergangenen Woche die Dame als
Siegerin hervor und der Herr als
Verlierer aus dem Ring. Während
die Baselbieter CVP-Nationalrätin
als Vorfrau der Handelskammer
eingesetzt wurde, sah sich alt
GLP-Grossrat Andreas Sturm als
Vormann der BKB abgesetzt.

Im Gegensatz zu den Basler Ge-
samterneuerungswahlen, die in
den vergangenen Monaten mit ei-
nem Höchstmass an Öffentlich-
keit ausgefochten wurden, ging
die Kür in die Führungsgremien
der HKBB und der BKB in einer
Diskretion über die Bühne, die
tout Bâle vor vollendete Tatsa-
chen stellte. Und es entsprechend
irritierte, da es sich mittlerweile
einen Wahlkampf ohne vorherge-
hende Dienstwagenmissbräuche
oder wenigstens einen deftigen
Antisemitismus-Anwurf nicht
mehr gewohnt ist.

So bleiben ihm nur Spekulatio-
nen darüber, weshalb der liberale
Handelskammer-Silberrücken
Thomas Staehelin seinen presti-
giösen Sitz einer Biel-Benkener
Wiedervereinigungsturbine über-
lässt, deren Berner Wirken ihr
das Cerevis «Sissi light» eingetra-
gen hat. Und angesichts des Stur-
zes des BKB-Saubermanns die
Mutmassung, dessen Entfernung
aus dem gut bezahlten Amt sei
nur erfolgt, weil Finanzdirektorin
Herzog bei ihrer rigorosen Säu-
berung des Bankrats von Grossrä-
tinnen und -räten entgangen sei,
dass Sturm diesem Gremium in
einer Epoche angehörte, in wel-
cher die Grünliberalen noch
Fraktionsstärke hatten.

Nun hofft tout Bâle, dass in Zu-
kunft derart staats- und gesell-
schaftsrelevante Wahlen wieder
frühzeitig angekündigt und trans-
parent durchgeführt werden.
Nicht dass es dann wieder post-
selektiv aus der Zeitung erfahren
muss, wer beim FCB zum Nach-
folger von Urs Fischer gewählt
wurde.

Baselwords
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VON ROGER THIRIET

basel@schweizamsonntag.ch

Sturm
und
Sissi

Staatsrechtler, die vergangene Wo-
che in der «Schweiz am Sonntag»
zu Wort kamen, übten harsche Kri-
tik am neuen Handschlag-Gesetz,
das die Baselbieter Bildungsdirek-
torin Monica Gschwind in die Ver-
nehmlassung geschickt hatte. Die
«Basler Zeitung» kümmern die
rechtlichen Vorbehalte jedoch
nicht: Gschwind zeige «bei all den
juristischen Mängeln» Standhaftig-
keit und Haltung, kommentierte sie
am Dienstag. Auch CVP-Landrat
Pascal Ryf stellte sich in der Be-
richterstattung hinter Gschwind.

Echo

Wer sich dereinst durch die Ahnengale-
rie der Präsidenten der Handelskam-
mer beider Basel scrollen wird, bleibt
bei Elisabeth Schneider-Schneiter hän-
gen. Zum ersten Mal steht eine Frau
dem Wirtschaftsverband vor. Anders
als bei ihren Vorgängern hallt ihr Name
aber nicht im Echo des Basler Daigs;
und ihr Konto speist sich nicht durch
hoch dotierte Verwaltungsratsmanda-
te. Vielmehr präsidiert eine Politikerin
den Verband, die auf einem Bauernhof
aufwuchs, sich an Kleinräumigkeit
stösst und auf dem nationalen Parkett
aufblüht. Dort, in Bundesbern, hat die
Handelskammer nun ihre eigene Lob-
byistin. Erst seit der bröckelnden Be-
deutung beim Gewerbe- und Arbeitge-
berverband kann sich die Handelskam-
mer wieder einflussreicher inszenie-
ren. Eine Nationalrätin an der Spitze
sorgt für neuen Glanz und Einfluss.
Schneider hingegen kann ihr Profil als
Wirtschaftspolitikerin in prestigeträch-
tigen Boden verwurzeln.

Am Donnerstagmorgen eilt die Biel-
Benkerin durch die Wandelhalle. In ein
paar Stunden reist sie mit der künftigen
Bundespräsidentin Doris Leuthard an
deren Wahlfeier nach Aarau. Doch zu
dieser Stunde richten sich die Glück-
wünsche an sie. Parteikollegin Ruth
Humbel umarmt sie, gratuliert ihr.
Schneiders blaue Augen leuchten, ihre
Freude ist ungekünstelt. Durch die
Schwingtüren zum linken Ratsaalflügel
treten neben SPler und Grüne auch
CVP-Nationalräte. «Einige SVPler sieht
man hier nie. Sie meiden diesen Be-
reich», sagt Schneider. Und wo lässt sie
sich nicht blicken? «Nirgendwo. Ich
kenne keine Berührungsängste.»
Schneider sieht sich, wie ihre CVP, als
Brückenbauerin. Was auch als Oppor-
tunismus ausgelegt werden kann, ver-
steht sie als Stärke. «Für eine erfolgrei-
che Sach-, also auch Wirtschaftspolitik
braucht es Allianzen. Im Bereich der
Steuern finden wir sie auf der rechten
Seite, für Verkehrs- und Bildungsthe-
men auf der linken Seite.» Diese Prag-
matik setzte ihr die Krone als «die «Er-
folgreichste in Bundesbern» auf. Wie
die «Tagesschau» ermittelte, sass
Schneider bei 89,3 Prozent aller Ab-
stimmungen im Lager der Sieger.

Saladin hat ihren Badge
In Bundesbern hat sich die Juristin
rasch eingearbeitet. Bereits nach drei
Jahren im Nationalrat wurde sie als
Fraktionspräsidentin gehandelt. Heute
sitzt sie im CVP-Parteipräsidium, amtet
als Vizepräsidentin der Aussenpoliti-
schen Kommission und reist als Mit-
glied der Schweizer Delegation zum Eu-
roparat. Nicht nur regional profilierte
sie sich als (Aussen-)Wirtschaftspolitike-
rin: Bei Economiesuisse gilt sie als zen-
trale Ansprechperson, wie es dort
heisst. Anders als mit der Wirtschafts-
kammer Baselland, deren Verhältnis
von Sticheleien und Distanz geprägt ist,
verbinde Schneider mit der Handels-
kammer eine «langjährige, vertrauens-
volle Zusammenarbeit». Die Türen in
Bern stehen deren Direktor Franz Sala-

din schon länger offen; er bekam von
Schneider 2010 den Badge.

Den ersten Kontakt zwischen ihr und
dem Verband stellte sein Vorgänger,
Andreas Burckhardt, her. Er präsidierte
den Grossen Rat, als Schneider den
Landrat leitete: «Wir standen gemein-
sam für die Region ein. Das war für
mich der Startschuss bei der Handels-
kammer», sagt sie. Im nächsten Som-
mer steigt sie nun auf deren Thron. Als
Nachfolgerin des Wirtschaftsanwalts
Thomas Staehelin (LDP) verfolgt sie
zwei Hauptziele: Die Vernetzung mit
der Bundespolitik und eine Akzentuie-
rung auf die Aussenwirtschaft. «Die
Konkurrenz des Standorts Basel befin-
det sich nicht in Zürich oder Genf, son-
dern in Schanghai oder London.» Kon-
kret heisse dies: Die Handelskammer
müsse sich vermehrt für Drittstaaten-

kontingente, Freihandels- oder Investi-
tionsschutzabkommen einsetzen.

Für das Präsidium bewarb sich
Schneider nicht, der Verband kam auf
sie zu. Wie Daniel Schenk, Leiter der
Findungskommission, sagt, wusste ihr
Vertrauter Saladin nichts davon. Zehn
Personen wurden angefragt, nachdem
sich im engeren Vorstand niemand für
das Präsidium finden liess. Die zeitliche
Belastung des Mandats sei vergleichbar
mit einem Zwanzig-Prozent-Pensum.
«Für einen Unternehmer ist dies
schlichtweg zu gross», sagt Schenk. Mit
einem relativ offenen Anforderungs-
profil begab man sich auf die Suche.
Die Ansprüche: Gut vernetzt in Basel,
um die 55 Jahre alt, Verbandserfah-
rung, Leidenschaft für die Anliegen der
regionalen Wirtschaft und mit einem
Präsidialhorizont von zirka zehn Jah-

ren. Aufgrund des Alters dürfte Chris-
toph Eymann, LDP-Schwergewicht und
langjähriger Direktor des Basler Gewer-
beverbands, durch das Raster gefallen
sein. Er erhielt keine Anfrage. Das Amt
hätte ihn aber «schon gereizt».

Schneider selber betont, dass sie ihr
Engagement für den Wirtschaftsver-
band «langfristig» sehe: «In der Han-
delskammer werde ich wohl länger en-
gagiert sein als im Nationalrat.» Und
was ist mit ihren bundesrätlichen Am-
bitionen? Das Präsidium dürfte ihre
Chancen steigern. Schneider gibt sich
diplomatisch: «Doris Leuthard macht
einen hervorragenden Job. Ich hoffe,
dass sie diesen noch viele Jahre
macht.» Wird sie einst deren Nachfolge-
rin, wäre Schneiders Name in der Ah-
nengalerie der Handelskammer der
schillerndste. Auch ohne Daig.

Der Aufstieg aus der Mitte
Wie sich Elisabeth Schneider-Schneiter und die Handelskammer gegenseitig beflügeln wollen.

� �

●●

� � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

VON ANNIKA BANGERTER

Elisabeth Schnei-
der-Schneiter
bringt die Interes-
sen der Handels-
kammer beider
Basel nach
Bundesbern. ZVG

Ursula
Textfeld
BZ 15.12.2016
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